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Aufgeregt und erwartungsvoll, 
so blickten wir damals in die Zukunft!
Erinnern Sie sich mit uns an die ersten 18 Lebensjahre 

– an Ihre Kindheit und Jugend!

Matthias Wagner, selbst Jahrgang 1957, und 
seine Koautorin Regina Söffker nehmen Sie mit auf 
eine Reise in Ihre Vergangenheit. Eingebettet in die 
weltpolitischen und gesellschaftlichen Geschehnisse 
der Zeit, begleiten beide Sie  durch eine Welt aufre-
gender Kindheit und hoffnungsvoller Jugendträume. 

Jahrgang 1957 –  das war die Generation, deren 

Bewusstsein vom Mauerbau und dem Kalten Krieg 

geprägt wurde. Wir wuchsen auf mit Lederhosen und 

Bummi, Badusan und dem Sandmann, Mifa und 

Glocken jeans. In den 70er-Jahren war die Legende 

von „Paul und Paula“ unser Kultfilm. Unsere Hosen 

wurden oben enger und unten immer weiter, die 

Haare länger und die Röcke kürzer. Mit 18 Jahren 

glaubten wir fest an eine gute Zukunft.
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Da kommt ein Freund heutiger Tage und fragt, wie war das denn bei euch, in 
den 60er-, 70er-Jahren …Ich fange an zu überlegen. Auf die Kindheit und erste 
Jugend haben sich Stapel an Erlebnissen, Erfahrungen, Einsichten gelegt. Und 
täglich kommt Neues hinzu. Rauf auf den Stapel. Er rutscht durcheinander. Die 
Jahre vertauschen sich, Erlebnisse damaliger Tage verblassen, ähnlich den 
alten Dias, die lange schon im hintersten Winkel des Schrankes ein Schatten-
dasein führen. Eine „Entrümplungsfirma“? Kann sie, soll sie ein gelebtes Leben 
sortieren?

Stück für Stück wird selbst geordnet. Und mit jedem Blatt, jedem Foto, jedem 
abgerissenen Billet stehen Bilder vor Augen, Geschichten und Geschichte, die 
es wert sind, aufgeschrieben zu werden. Von Entrümplung keine Rede mehr, 
sondern von der Freude einer Rückbesinnung auf unsere ersten 18 Jahre. 

Unserem Jahrgang ist es an der Wiege gesungen worden, dass ein ganz 
neues Tempo unser Leben bestimmen wird. Während wir ungestört wuchsen, 
schrumpften die Entfernungen auf der Welt von Kontinent zu Kontinent auf 
Stunden zusammen. Neugier und Wissensdrang trieb den Erdenbewohner 
sogar dazu, den Weltraum zu erforschen. Die Raumfahrt begann. 

Wir konnten Kind sein, mit unseren Spielen, unseren Streichen. Tja, was hat 
sie ausgemacht, unsere Kindheit und Jugend? Sicher für jeden etwas anderes 
und doch gibt es so vieles, an das wir uns gemeinsam erinnern: Lederhosen 
und Bummi, Badusan und den Sandmann, Brockensplitter und Schlager-Süßta-
fel, Mifa und Glockenjeans.

Liebe 57er, wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen, Träumen und persönli-
chen Erinnern.

VorwortLiebe 57er!

Matthias WagnerRegina Söffker
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Per Eilpost

Wir sind ein ausgesprochen dynamischer Jahrgang. Viele bekannte Sportle-
rinnen und Sportler sind 1957 geboren. Die Weltrekordlerinnen Schwimmerin 
Andrea Hübner und Leichtathletin Marita Koch, Judoka Karl-Heinz Lehmann 
und Fußballer Norbert Nachtweih erblickten in diesem Jahr das Licht der 
Welt. Unsere Mütter haben scherzhaft behauptet, wir hätten uns mit unserem 
ersten Schrei nach ihrem Dienstplan gerichtet. Sie hätten nach der Geburt 
sogar pünktlich zur Arbeit gehen können. 

1957-
1959

Lederhose und
Teddy Brumm

Schön ist es auf der 
Welt zu sein.

1959195919591959
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Vielleicht kamen wir per Eilpost auf die 
Welt, weil wir wussten, dass wir 
ausgesprochene Wunschkinder waren 
und uns eine unbeschwerte und 
spannende Kindheit erwartet. Das 
Ende des verheerenden Krieges lag bei 
unserer Geburt zwölf Jahre zurück. 
Seine Wunden heilten, wenn auch 
langsam. Als Neugeborene interes-
sierte uns zunächst nur trinken, baden, 
schlafen. Unsere kleine Welt erkunde-
ten wir durch die Stäbe des Gitterbett-
chens, aus dem Kinderwagen und 
später aus dem Laufgitter.

Unser erster Auftrag war es, unsere 
Eltern mit nicht zu häufigem Gebrüll zu 
nerven, schnell zu wachsen, sauber zu 
werden und ein fröhliches Kind zu sein. 
Diese Aufgabe nahmen wir auf unsere 
Art schon ernst. Denn irgendein Instinkt 
sagte uns, dass da draußen das 
spannende Abenteuer des Kindseins 
auf uns wartete. 

1957-
1959

Chronik  
3. Januar 1957
Als „Deutscher Fernsehfunk“ startet offiziell 
das Fernsehprogramm der DDR.

28. April 1957
Der Deutsche Turn- und Sportbund (DTSB) 
wird gegründet.

4. Oktober 1957
Der erste Weltraumsatellit „Sputnik 1“ wird 
von der Sowjetunion gestartet.

13. Oktober 1957
Die seit 1948 gültigen Geldscheine werden 
in einer Blitzaktion umgetauscht.

11. Dezember 1957
Die DDR beschließt ein neues Passgesetz, 
um die Zahl der Westreisen zu reduzieren. 
Die Republikflucht wird kriminalisiert.

1. Januar 1958
Das staatliche Kindergeld und die finanzi-
elle Geburtenhilfe werden eingeführt.

2. Januar 1958
Das 60:40 Gesetz tritt in Kraft. Bei 
Veranstaltungen, im Rundfunk, bei 
Sendungen im Fernsehen mussten 60 
Prozent Osttitel gespielt werden.

29. Mai 1958
Die Lebensmittelkarten werden in der DDR 
abgeschafft.

3. Juni 1959
Die Volkskammer verabschiedet das 
Gesetz über Landwirtschaftliche Produkti-
onsgesellschaften. Damit beginnt die 
Kollektivierung der Landwirtschaft.

8. September 1958
Die staatliche Fluggesellschaft Interflug 
wird gegründet. 

1. Oktober 1959
Der Sieben-Jahres-Plan ersetzt den 
Fünf-Jahres-Plan. 

7. Oktober 1959
Zum 10. Jahrestag der DDR wird die neue 
Fahne vorgestellt: schwarz-rot-gold, in der 
Mitte mit Hammer, Zirkel und Ährenkranz.

22. November 1959
Die erste Folge von „Unser Sandmänn-
chen“ läuft.

5 1. bis 3. Lebensjahr

So sah die Junge Welt aus, 
als wir auf die Welt kamen.

1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr
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Große wunderbare Welt

Unsere Welt vergrößerte sich mit jedem Monat. Der verhältnismäßig kleine Hori-
zont über dem Kinderwagen, im Laufgitter und in der Wohnung erweiterte sich 
zum Glück. Damit waren wir auch nicht mehr irgendwelchen Tanten, Onkeln 
oder Nachbarn ausgesetzt, die sich ständig über uns beugten und ihre Kom-
mentare abgaben. „Von wem hat er bloß die Augenfarbe?“ – „Nase und Ohren 

6

Der erste Freund

Unsere erste Freundschaft schlos-
sen wir wie Generationen vor uns 
mit einem ganz besonderen 
Spielgefährten. Er war aus Plüsch. 
Und er machte jedes Spiel mit. Ob 
wir ihn an den Ohren zogen, ihn 
bei ersten Gehversuchen hinter 
uns her schleiften oder uns auf 
dem Teppich mit ihm balgten. Nur 
ab und zu gab er einen tiefen 

Brummton von sich, was uns aber nicht störte. Sein Fell wurde arg 
zerzaust, häufig musste eines seiner Augen wieder festgenäht werden, 
aber um keinen Preis der Welt hätten wir auf diesen ersten treuen Freund 
verzichtet. Er saß beim Essen dabei, bekam ab und zu einen Löffel Brei, 
um uns mit gutem Beispiel zum Essen zu ermuntern. Er durfte sogar mit 
uns im Kinderbett schlafen.

Je mehr wir allerdings den aufrechten Gang beherrschten, umso mehr 
traten an seine Stelle Nachbarskinder, etwa im gleichen Alter wie wir. Das 
Plüschtier blieb der Schlafgenosse. Andere Vertreter aus dem Tierreich 
versuchten in späteren Jahren dem Bärchen den Rang abzulaufen, 
Fantasiegestalten wie Monchhichis oder Schlümpfe. Aber sie blieben 
Shooting Stars, während der Bär bis heute in der Beliebtheitsskala Platz 
1 behauptet. Er ist Titelheld unzähliger Kinderbücher, sogar Kalender 
wurden mit ihm gestaltet.

Ich will krabbeln, nicht sitzen. 
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7

ganz der Papa“ – „Man sieht schon jetzt, dass der Junge mal ein richti-
ger Lockenkopf wird.“ 

Auf unseren Stundenplan hatten wir jeden Tag mehrere Trainingseinhei-
ten Babysport geschrieben. Erste Übung: Ausdauertraining im Krabbeln, 
zweite Disziplin: Arme kräftigen durch Hochziehen an allem, was größer 
und stabiler war als wir. Und nicht zu vergessen: die Lungen mussten 
gestärkt werden, und wenn es durch Gebrüll war, weil etwas nicht 
klappte. Nur Mutter konnte unsere Schreiattacken richtig einordnen. Oh 
weh, das Kind hat Hunger, es zahnt, jetzt ist es nur Trotz oder zu wenig 
Aufmerksamkeit.

Was können wir dafür, dass ein Kachelofen nun mal heiß ist, dass 
Tischecken ausgesprochen spitz und Steckdosen ohne Kindersicherung 
sind? Was stört es einen richtigen Jungen, bei noch ungelenken Spielen 
den Fußboden mit den Knien oder dem Hosenboden zu vermessen und 
sich an vorstehenden Ecken ein paar blaue Flecken einzufangen? Die 
Erwachsenen aber kannten kein kein Pardon. Der Stöpsel wurde im 
Ställchen eingeparkt, ob er 
brüllte oder nicht. Und damals 
hieß es wirklich noch: „Lass ihn 
ruhig schreien, das kräftigt die 
Lunge“.

Aus der Erinnerung waren die 
Knie in den kommenden Jahren 
die am meisten strapazierten 
Körperteile. Pflaster und bren-
nendes Arnika zur Desinfektion 
mussten immer im Haus sein.  
Darüber heulen, das war etwas 
für Mädchen, nicht für richtige 
Jungs. Schon damals wussten 
wir, ein Indianer weint nicht, ein 
Indianer kennt keinen Schmerz.

Gut, wenn die ganze Familie 
um mich herum ist.

1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr
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Früh übt sich …

… was einmal ein Fußballstar werden 
möchte. Uns Jungs ist es wohl in die 
Wiege gelegt, dass wir, kaum sicher auf 
den eigenen Beinen stehend, einem Ball 
hinterherlaufen. „Schieß den Ball 
zurück“, ermunterten uns Väter oder 
größere Brüder. Der Versuch ging 
daneben, das runde Ding wurde nicht 
getroffen oder wir landeten unsanft auf 
dem Hinterteil. Fasziniert schauten wir 

den Größeren beim schnellen Ballspiel zu und brüllten, wenn sie uns als Stören-
friede verscheuchten. Ein paar Jahre später sollte sich das ändern. Dann waren 
wir diejenigen, die die kleinen Tollpatsche nicht mitspielen ließen. Unermüdlich 
tappten wir auf noch wackligen Beinen dem runden Leder hinterher, versuchten 
zu treffen und dabei nicht das Gleichgewicht zu verlieren. Früh übt sich und früh 
kann nicht früh genug sein.

Auf dem Töpfchen. Auf dem Töpfchen. 

Alles hat bekanntlich ein Ende, nur die 
Wurst hat zwei. Wäre es nach dem 
russischen Staats- und Parteifürsten 
Nikita Chruschtschow gegangen, dann 
hätte unsere Wurst keine Enden, 
sondern einen Stiel. Jede fleischfres-
sende Pflanze überkommt das kalte 
Grausen bei der Vorstellung, dass sich 
die Losung aus der Sowjetunion von der 
„Wurst am Stängel“ hätte durchsetzen 
können. Mit der Kampagne sollte die 

Maisproduktion in der DDR angekurbelt 
werden. Ich sehe unsere Generation in 
einem Albtraum am Maiskolben knab-
bern, statt sich ein argentinisches Steak 
in die Pfanne zu hauen und dazu das 
Maislied singen „Ja der Mais, der Mais, 
der schmeckt, weil jeder weiß, das ist 
ein strammer Bengel – und wer den 
besten Mais anbaut, das ist ein kluger 
Mann, weil er in die Zukunft schaut und 
die fängt gerade an.“

… nur die Wurst hat zwei

8
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9

Stabil und formschön

Kurze Lederhosen haben einen riesigen 
Vorteil. Der heißt für Mütter Zeitersparnis. 
Die Ledernen hielten ohne Risse Rutsch-
versuchen stand. Sie wurden nicht schmut-
zig, sondern etwas speckig, was dem 
Kleidungsstück aber keinen Abbruch tat. 
Im Gegenteil. Mit etwas Glanz war eine 
Lederhose erst eine Lederhose. Dazu 
wurden selbst gestrickte Pullover getragen. 
Praktisch war die Devise. Und langlebig. Der Hinweis, das ist echte Schaf-
wolle, lehrte uns das Gruseln. Die Pullover kratzten und kratzten. Uns Stepp-
kes, ob Mädchen oder Jungen, interessierte unter modischem Aspekt noch 
nicht, welche Kleidung wir trugen. Hauptsache, sie kratzte nicht allzu sehr und 
behinderte nicht beim Spielen und wir durften uns auch mal schmutzig 
machen. Wir wuchsen zu schnell aus einem Pullover heraus, also wurde am 
Ärmel angestrickt. Die Ellenbogen waren durchgewetzt, bunte Flicken ließen 
den Pulli wie neu erscheinen. Aus den Kleidchen, die den Mädchen nicht mehr 
passten wurden oft noch Röckchen, Blüschen oder Schürzchen genäht.

Als Weihnachtsgeschenk für Oma und 
Opa ein Bild vom süßen Enkel.

Kleine Forscher

Kleine Forscher wollen mit allen Sinnen ihre Umwelt erkunden. Und nichts, 
aber auch nichts war vor uns sicher. Die älteren Geschwister murrten, wenn sie 
auf die Kleinen aufpassen sollten. Schließlich war das eine Einschränkung ihrer 
Spielzeit. Und kümmerten sie sich nicht genug um uns, dann hatten wir garan-
tiert irgendetwas in die Finger bekommen, um es wenig fachgerecht zu zerle-
gen. Ob es die Blumen im Vorgarten waren, die einfach ausgezupft wurden, 
die Puppe, deren Skalp wir triumphierend in der Hand hielten, das Spielzeug-
auto, bei dem der Radwechsel nicht gelingen wollte … 

Die Demontagen waren verhältnismäßig einfach, die fachgerechte Montage 
weitaus schwieriger und oft sogar teuer. Ärger mit den Erwachsenen bekamen 

1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr
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10

nicht wir Knirpse, sondern die „Gro-
ßen“. Dadurch kletterte die Beschäfti-
gung mit uns bei den größeren 
Geschwistern sicher nicht in der 
Beliebtheitsskala. Die Welt erobern 
bedeutet nun einmal, sie auch mit 
den Händchen zu begreifen und, 
wenn nötig, etwas in seine Einzelteile 
zu zerlegen. Wie heißt es in Goethes 
„Faust“? „Dass ich erkenne, was die 
Welt im Innersten zusammenhält.“ Mit 
dem Wiederzusammensetzen hatten 
wir es nicht so, diese Lektion ver-
schoben wir auf später.

Das Zuhause über den Krieg gerettet.

Pack die Badehose ein …

… und Spieleimer, Förmchen und natürlich Teddy Brumm. Los ging es in den 
Urlaub. Die wenigsten Familien hatten ein eigenes Auto, sondern fuhren mit 
dem Zug. Für uns Kinder war die Fahrt an sich schon ein Erlebnis. Die Dampf-
lokomotive schnaufte durch die Landschaft, ließ ab und zu ein Pfeifen hören, 
wie „Hallo, wir kommen“ und brachte uns mit jedem Kilometer dem ersehnten 
Ziel näher. Das erste Mal die Ostsee sehen, lauter Sand und nicht nur ein 
kleiner Buddelkasten. Wasser, so weit das Auge reicht, große und kleine 
Schiffe – einfach ein Kinderparadies.

Einen Urlaubsplatz vom FDGB zu bekommen, war ein Volltreffer, besonders, 
wenn es dann noch ans Meer ging. Die Ostsee galt bei DDR-Bürgern als das 
Urlaubsziel Nummer eins schlechthin. Da störte sich keiner daran, dass die 
Unterkünfte einfach waren, meist bei einheimischen Fischern. Die Familie hatte 
einen Platz auf Rügen, dem Darß oder auf Usedom ergattert und sandte ein 
Stoßgebet gen Himmel für schönes Sommerwetter, um die Zeit so richtig 
genießen zu können. Überdachte Badeparadiese, Wellnessoasen waren zu 
jener Zeit noch ein Fremdwort. 
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11

In den kommenden Jahren waren laut Ferienvergabeplan in den Firmen der 
Eltern andere Kollegen dran. Um dann zu einem Urlaubsplatz zu kommen, war 
Ideenreichtum gefragt. Entweder die Familie leistete sich einen Platz, gebucht 
im Reisebüro oder fand ein Privatquartier. Auf den Zeltplätzen des Bezirkes 
Neubrandenburg weilten jedes Jahr zirka 200 000 Campingfreunde. An der 
Ostsee nutzten die Urlauber jeden Quadratmeter der 341 Kilometer langen 
Küstenlandschaft.

Glück hatte, wer Großeltern auf dem Land hatte, die zumindest die Enkel 
gern in den Sommermonaten für ein paar Wochen betreuten, auch wenn die 
Landleute im Sommer Hochkonjunktur hatten.

Der eine oder andere erlebte auch schon seinen 
ersten Urlaub, vielleicht sogar an der Ostsee.

1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr
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„Eh’ jedes Kind ins Bettchen muss …“

Seit dem 22. November 1959 kam jeden Abend der Sandmann. Wenn die 
Trickfilmpuppe bei uns Kindern den Sand via Fernsehen in die Augen streute, 
hieß es unweigerlich ins Bett zu gehen. 

1957 rollte aus dem Sachsenland der 
erste Trabi vom Werksgelände. Der Kleine 
mit der großen Auspuffklappe eroberte im 
Nu die Herzen der Möchtegern-Autofahrer. 
Von 1957 bis 1991 wurden 3 096 099 
Trabis hergestellt. Im Schnitt haben unsere 
Eltern zehn Jahre auf den fahrbaren Unter-
satz gewartet und dafür gespart. Neidi-
sche Menschen haben den Kleinen 
einfach „überdachte Zündkerze“, „Renn-
pappe“ oder „Duroplast-Bomber“ 
genannt. 

Den Vergleich mit den westlichen 
Schwestern scheute der Straßenschreck. 
Und doch war unser Trabi Kult, stinkend, 

knatternd, zuverlässig. Ein Witz hieß „Wer 
seinen Trabant liebt, der schiebt.“ Aber 
eigentlich war die DDR-Rennpappe 
unverwüstlich. Im Vergleich zu heutigen 
Autos konnte am Trabi viel gebaut und 
auch einiges selbst repariert werden. Riss 
ein Keilriemen, half eine Damenstrumpf-
hose. Die Frauen gaben sie zwar ungern 
und nur unter Protest für so etwas Schnö-
des her. Denn Feinstrumpfhosen waren 
teuer und wurden bei kleinen Laufma-
schen zur Reparatur gebracht. „Ich fahre 
einen Trabant“ – dieses Buch gab dem 
Hobby-Kfz-Mechaniker Pflege- und 
Bastelhinweise.

Geliebter Stinker

Trabis bevölkerten das Straßenbild. 

Buch als Bastelanleitung für den Trabant.
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Der Zwerg mit Spitzbart und Zipfelmütze wurde von uns Kindern geliebt. 
Assistiert von zahlreichen lustigen Figuren, wie Pittiplatsch und Schnatterin-
chen, dem schlauen Herrn Fuchs, der listigen Frau Elster und dem lieben 
Borstel (Igel) lauschten wir, meist schon bettfein im Schlafanzug, gewaschen 
und mit „Putzi“-gepflegten Zähnchen der täglichen Abendgeschichte. Eingelei-
tet wurde der DDR-Abendgruß mit folgendem Lied:
„Sandmann, lieber Sandmann,
es ist noch nicht so weit!
Wir senden erst den Abendgruß,
eh’jedes Kind ins Bettchen muss,
du hast gewiss noch Zeit!
Sandmann, lieber Sandmann,
hab nur nicht solche Eil!
Dem Abendgruß vom Fernsehfunk
lauscht jeden Abend alt
und jung,
sei unser Gast
derweil.“

18. Feb. Marita Koch, Leichtathletin, 
 Olympiasiegerin, Weltrekordlerin
19. Feb. Falco, (6.2.1989 gestorben)
 Österreichischer Popsänger 
 und Musiker
29. März Christopher Lambert,
 Schauspieler
23. April Dominique Horwitz,
 Schauspieler und Sänger
14. Juli Steffi Scherzer, Primaballerina 
 Deutsche Staatsoper
18. Aug. Harald Schmidt,
 Schauspieler und Entertainer
20. Sep. Sabine Christiansen,
 Fernsehmoderatorin
30. Okt. Alexander Iwanowitsch Lasutkin,
 Russischer Kosmonaut

1957 geboren
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Die Leichtathletin Marita Koch.

1. bis 3. Lebensjahr

 Gerhard Behrendt, der 
Erfinder des Sandmännchens, 

1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr1. bis 3. Lebensjahr
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1960-
1962

Badusan und
Sandmann

 Spielen auf der Wiese macht Spaß.

1962196219621962

14

Helden wie wir

Helden wie wir fragen nicht, warum sie von einem Tag auf den anderen in aller 
Herrgottsfrühe aufstehen müssen. Helden wie wir zeigen nicht die Aufregung 
beim ersten Gang zum Kindergarten, eine Brottasche aus Leder oder Lederol 
um den Hals. Helden wie wir verstecken sich nicht aus Angst hinter Mutters 
Rockzipfel, sondern nur, um unbeobachtet einen Überblick über die neuen 
Spielgefährten zu bekommen. Na ja, Tante Ursel, Käthe oder wie immer die 
„Tagesmamas“ auch hießen, sie schienen ganz akzeptabel.
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Sie finden es unter 
www.wartberg-verlag.de

… über Ihren Jahrgang?
… über Kindheitserinnerungen?
… über Ihre Stadt oder Region?
… mit regionalen Rezepten?

Wartberg-Verlag GmbH

Im Wiesental  1
34281 Gudensberg-Gleichen
Telefon: (0 56 03) 93 05 - 0
Telefax: (0 56 03) 93 05 - 28
E-Mail: info@wartberg-verlag.de
www.wartberg-verlag.de

Für alle ab 18
Unsere Jahrgangsbände gibt es 
für alle Jahrgänge ab 1921 bis zum aktuellen 
18. Geburtstag, auch als DDR-Ausgabe.

Sie suchen ein Buch …
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Aufgeregt und erwartungsvoll, 
so blickten wir damals in die Zukunft!
Erinnern Sie sich mit uns an die ersten 18 Lebensjahre 

– an Ihre Kindheit und Jugend!

Matthias Wagner, selbst Jahrgang 1957, und 
seine Koautorin Regina Söffker nehmen Sie mit auf 
eine Reise in Ihre Vergangenheit. Eingebettet in die 
weltpolitischen und gesellschaftlichen Geschehnisse 
der Zeit, begleiten beide Sie  durch eine Welt aufre-
gender Kindheit und hoffnungsvoller Jugendträume. 

Jahrgang 1957 –  das war die Generation, deren 

Bewusstsein vom Mauerbau und dem Kalten Krieg 

geprägt wurde. Wir wuchsen auf mit Lederhosen und 

Bummi, Badusan und dem Sandmann, Mifa und 

Glocken jeans. In den 70er-Jahren war die Legende 

von „Paul und Paula“ unser Kultfilm. Unsere Hosen 

wurden oben enger und unten immer weiter, die 

Haare länger und die Röcke kürzer. Mit 18 Jahren 

glaubten wir fest an eine gute Zukunft.

Aufgewachsen 
           in der

DDRAufgeregt und erwartungsvoll, 
so blickten wir damals in die Zukunft!
Erinnern Sie sich mit uns an die ersten 18 Lebensjahre 

Aufgewachsen 
           in der

DDR

Kindheit und Jugend

Wartberg Verlag

gender Kindheit und hoffnungsvoller Jugendträume. gender Kindheit und hoffnungsvoller Jugendträume. gender Kindheit und hoffnungsvoller Jugendträume. gender Kindheit und hoffnungsvoller Jugendträume. 
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